                   Sexuelles Selbstbestimmungsrecht – ein Thema für die Community?
 (Spannungsverhältnis zwischen Recht, öffentlicher Meinung, Moral und Wissenschaft)

Wird der Wind schärfer? In den sogenannten Qualitätsmedien tauchen immer mehr Begriffe auf wie Verschwulung der Gesellschaft oder Homolobby(isten). Manche Zeitgenossen mit Einfluss sind mittlerweile stolz darauf, homophob zu sein. Und um so richtig draufhauen zu können, wird immer wieder in die Kiste mit altbekannten Unterstellungen, Diffamierungen und Vorurteilen gegriffen. Dazu gehört die Vermischung von Begriffen und ihre Verundeutlichung durch Gleichsetzung wie Homosexualität = Päderastentum = Pädophilie oder sexuelle Handlungen zwischen Menschen über 18 Jahren mit solchen unter 18 Jahren = sexueller Missbrauch = sexuelle Gewalt = körperliche Gewalt. Übertreibung? Nun, man verfolge die Berichte der Medien über Gewalt und Missbrauch bei den Regensburger Domspatzen. Oder: Am 13. April 2016 erschien im weitverbreiteten Hamburger Wochenblatt der Funke-Mediengruppe ein Artikel über die Verurteilung eines Rentners wegen sexueller Handlungen mit einem Zehn- und einem Dreizehnjährigen, in dem es heißt, dass es bei „den Einlassungen des Angeklagten…vor allem um seine krankhafte homophile Veranlagung“ gegangen sei – und dies, obwohl Homosexualität seit 1992 von der Weltgesundheitsorganisation WHO nicht mehr als Krankheit betrachtet wird.
Auf Grund der Begriffsverwirrung und zunehmender Intoleranz ist es sinnvoll, sich einmal intensiver mit der Problematik sexueller Handlungen zwischen volljährigen und nicht volljährigen Menschen, aber auch zwischen älteren und jüngeren Heranwachsenden und Jugendlichen zu beschäftigen und zu versuchen, das Spannungsverhältnis zwischen den weit auseinanderfallenden rechtlichen, wissenschaftlichen und moralischen Positionen zu diesem Thema auszuloten. Das geltende Strafgesetzbuch kennt im Bereich des Sexualstrafrechts allein vier unterschiedliche Schutzaltergrenzen, während das des Kaiserreichs mit einer einzigen auskam.

Auch ein Blick auf die letzten fünfundvierzig Jahre mit ihren häufigen Neubewertungen und Umwertungen sexuellen Verhaltens und sexueller Beziehungen wird nicht fehlen.
Der Vortrag richtet sich u. a. an alle, die innerhalb der Community beratend tätig sind und mit Jugendlichen zusammenarbeiten.

Gottfried Lorenz/Ulf Bollmann

Veranstaltung des Magnus-Hirschfeld-Centrums (mhc/Schwulenberatung) in Verbindung mit der Initiative Gegen das Vergessen, Stolpersteine für homosexuelle NS-Opfer.

Vortrag von Dr. Gottfried Lorenz

1. August 2016, 19.00 Uhr im Pridehaus.

